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Liebe Leserin, lieber Leser,

ein beliebtes Gesprächs- und Editorialthema des vergange-
nen Monats war die Frage, was alles geschehen wird, wenn 
„unser“ Premierminister der heimischen Politik den Rücken 
kehrt und 2009 den Posten eines Ratspräsidenten der Euro-
päischen Union annehmen würde. Über die verschiedenen 
Anwärter auf seine Nachfolge als Premierminister, neue 
Koalitionen, selbst über neue politische Akzente in der Lan-
despolitik ließ sich mit Begeisterung, Besorgnis und mehr 
oder weniger Sachkenntnis spekulieren. 

Leider sind die Chancen Jean-Claude Junckers merklich 
gesunken, nachdem die perfiden Engländer ebenfalls mit 
einem katholischen Kandidaten antreten. Nicht weil Tony 
Blair, der überführte Lügner und Mitverantwortliche für 	
den Irak-Krieg, eine ernsthafte Kandidatur darstellt, sondern	
weil seine Kandidatur diejenige von Jean-Claude Juncker 
neutralisiert. Die Folge ist, dass womöglich ein Dritter, als 
Kompromisskandidat, das Rennen macht.

Die politische Diskussion könnte sich deshalb einer ganz 
anderen Frage zuwenden, die viel heikler ist: Was passiert 
eigentlich, wenn Jean-Claude Juncker dem Land erhalten 
bleibt? Erste Antwort auf diese Frage: Die gesamte politische 
Klasse (der Betroffene inbegriffen) wird in Ermangelung 
irgendeiner Perspektive in eine tiefe Depression verfallen. 
Zweite Antwort: Die unproduktive, zu allgemeiner Ohn-
macht führende Fixierung auf den Premierminister wird 
weitergehen und das Land dürfte eine ganze Weile in der 
derzeitigen Starre beharren, die sich darin ausdrückt, dass 
alle auf Entscheidungen von ganz oben warten, obwohl alle 
wissen, dass diese Entscheidungen nicht kommen werden.

Nun, der Ehrlichkeit halber muss man erwähnen, dass 
Jean-Claude Juncker sich die Situation selber zuzuschrei-
ben hat: Juncker ist sowohl Blair als auch Sarkozy in einer 
Weise öffentlich über den Mund gefahren, die unter politi-
schen Alpha-Tieren nicht zu verzeihen war. Am Ende der 
luxemburgischen Präsidentschaft 2005 reagierte Juncker 
auf das Scheitern seiner Verhandlungsbemühungen über 
die Finanzperspektiven der EU mit dem Satz, dass er sich 
für die Briten „schäme“! Nicolas Sarkozy hatte er hingegen 
gleich in den ersten Tagen seiner Präsidentschaft wie einen 
Schuljungen zurechtgewiesen in Reaktion auf dessen For-
derungen nach einer verstärkten politischen Einflussnahme 
auf die Zinspolitik der Europäischen Zentralbank.

Das Risiko besteht also, dass die Zukunft für Luxemburg 
so aussieht, wie auf dem Cover der vorliegenden Num-
mer abgebildet: Außen herum sonnig, aber mit blockierten 
Türen...

Eine zumindest gedanklich befreiende Lektüre wünscht
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